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Lausanne
Un nouveau jardin public: La municipalite a soumis

ä la ratification du Conseil communal l'achat qu'elle vient
de faire, pour le prix de 560.000 francs en vue de la

creation d'un jardin public, d'un parc et d'une promenade
ä l'intention de la partie occidentale de Lausanne, de

55.300 metres carres, dont 8280 gratuitement cedes, de

la campagne de Valency. •

Si l'achat est approuve, la municipalite presentera

plus tard un projet complet d'amenagement, de lotissement

ainsi qu'une demande de credit pour les plantations, pour
la creation des allees et de devestitures, pour l'amenagement

total du parc. Une zone de protection sera etablie

afin que la magnifique vue dont on jouit de la crete ne

soit pas abimee par des constructions s'elevant au bas

de la propriete.

Inauguration de la salle Melropole-Bel-Air: La
Societe Bel-Air Metropole vient d'inaugurer la salle de la

Tour de l'architecte Laverriere FAS. oü le cinema cedera

parfois la place au music-hall, au theätre et ä l'orchestre

symphonique. Elle comporte un parterre et une vaste

galerie qui se prolonge jusqu'ä la scene et forme le long

des parois une suite de balcons en decrochement. Au

fond du parterre et sur les flancs de celui-ci, se trouvent

un certain nombre de loges.

La nouvelle salle contient 1600 fauteuils legerement
inclines en arriere; l'eclairage est indirect et l'aeration
constante. Elle est aussi pourvue d'une fosse d'orchestre

et de tous les dispositifs de machinerie et d'eclairage

requis pour la scene. Des halls circulaires degagent

chaque etage avec, au centre, une sorte de puits ajoure
traverse de haut en bas par un lustre. La decoration est

l'oeuvre du peintre Mennet de «L'Oeuvre».

Sion
Une nouvelle maison d'ecole sera construite au cours

du printemps prochain.

Fribourg
Pour la decoration d'une nouvelle eglise: Le concours

artistique pour la decoration inferieure de la nouvelle

eglise de Saint-Pierre du Gambach ä Fribourg a valu le

premier prix au projet du peintre futuriste italien Gino

Severini. Quatorze projets avaient ete presentes.

Montreux
Un nouceau bätiment des Postes a ete inaugure der-

nierement ä l'avenue des Alpes, ä proximite immediate

de la gare centrale. Le coüt, terrain compris, s'est eleve

ä un million 600.000 francs. Les nouveaux locaux, de lignes
assez modernes, sont spacieux et clairs; le central auto-

matique de l'administration des Telephones est installe

au premier etage.

Orbe
Pour une restauration de l'eglise: En vue de la refec-

tion de l'interieur de l'eglise Notre-Dame ou la Grande

Eglise ä Orbe, une commission de restauration a ete de-

signee. Les architectes Gilliard FAS et Godet FAS de

Lausanne, d'accord avec la commission des Monuments

historiques, fourniront un devis-projet.

Yver.don
Casino-Theätre: On se souvient qu'un premier preavis

de 160.000 francs avait ete vote par le Conseil
communal pour la transformation du Casino-Theätre et qu'il
avait ete suivi d'un second credit de 100.000 francs, puis
de la demande d'un troisieme credit au montant de

105.000 francs, portant le total ä 365.000 francs. En pre-
sence de cette troisieme demande, la municipalite a eu

la clairvoyance de faire dresser une expertise par l'architecte

Charles Thevenaz FAS, de Lausanne, qui a fixe le

devis defiuitif ä 310.000 francs. Or, voici que l'architecte

de la transformation vient de presenter un nouveau devis

portant la depense prevue ä 400.000 francs.

La municipalite, effrayee par des chiffres qui s'enflent

ä chaque instant, vient d'ordonner la Suspension immediate

de tous les travaux, de demander ä l'architecte un

rapport detaille sur tous les travaux executes jusqu'ä ce

jour et sur les sommes depensees, de nommer une
commission speciale qui examinera avec eile le detail des

devis presentes et des travaux non encore executes, puis

cherchera, sur la base de cet examen, les economies ä

realiser de facon ä ramener le coüt total au moins au

chiffre fixe par Texpertise.

Baulmes

Apres les chapelles catholiques de La Sarraz et de

Payerne, la construction d'une chapelle catholique a ete

projetee au grand village de Baulmes qui compte un
certain nombre d'elements catholiques, la plupart de langue

italienne, mafons, entrepreneurs, et travaillant ä l'usine

de chaux et ciments. Arch. Jdberl Sartoris.

Münchner Chronik
Dem Gedächtnis des im September vorigen Jahres

verstorbenen Architekten Max Lillmann galt eine

Ausstellung in Räumen der Residenz. Es interessieren
besonders die bekannten Theaterbauten in Berlin, München,

Posen, Bozen,. Stuttgart usw. (Man hat das Material in

einer im Verlage Knorr & Hirth in München soeben

erschienenen Monographie bequem zur Hand.) Littmanns

Leistung liegt im rein Technischen und in seiner grossen

Organisationsbegabung, in seiner theoretischen und
praktischen Bewältigung des Theaterbaus; aber er war alles
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andere als ein Künstler, als ein Beherrscher der

Formen, deren er sich bediente. Den neuen wirtschaftlichen,
technischen, sozialen, hygienischen Aufgaben der
Jahrzehnte von der Gründung des Deutschen Reichs bis zum

Kriege ist er besser gerecht geworden als Gabriel Seidl.

Aber wenn wir auch heute noch Seidls sicheres Gefühl
für architektonische Masse und Proportionen trotz seiner
falschen Problemstellung anerkennen, so hat Littmanns
Werk nicht nur keinen einzigen Bau solcher künstlerischer
Qualität aufzuweisen, sondern auch manches, was z. B.

Schultze-Naumburg als Gegenbeispiel zu seiner mit
fanatischer Einseitigkeit geforderten Biedermeier-Klassik gut
hätte verwenden können. Relativ am besten sind

Littmanns Anatomie in München und unter den Theaterbauten

das Münchner Künstlertheater. Die Monographie ist
wertvoll wegen der dort wiedergegebenen Theatergrund-
risse; sie hätte nur noch mehr technische Details geben
sollen. Der von G. J. Wolf verfasste Text enthält wichtige
Hinweise auf Littmanns Theaterbautätigkeit, seine ab-

standslose Bewunderung für die «Gestaltungskraft des

Architekten, die Raumgebilde emporsteigen» lässt, wirkt
aber stellenweise geradezu komisch.

Der Münchner Kunstverein stellt sich in den

Dienst einer kulturellen Verständigung zwischen Nord

und Süd, und zeigt im Austausch gegen eine Ausstellung
Münchner Kunst im Hause des Vereins Berliner Künstler
Werke von Mitgliedern dieses Verbandes. Leider ist

dieser sympathische Versuch, der sich auf den

Mitgliederkreis eines beliebigen Künstlerverbandes

beschränkt, reichlich uninteressant verwirklicht: das mit
Abstand beste Bild ist ein Selbstporträt Max Liebermanns,

das erst nachträglich in München hinzugefügt ist;
bei der Plastik bemerkenswert drei Arbeiten von
Joachim Karsch. Will man das Programm wirklich
fruchtbringend durchführen, so wird man in Zukunft die Auslese

nicht einem Künstlerverband, sondern neutralen
Personen in die Hand geben müssen.

In der Galerie Caspari werden Werke des

Wieners Richard Gersll gezeigt, der im Alter von

fünfundzwanzig Jahren freiwillig aus dem Leben schied. Die

voraufgegangene Ausstellung des bis dahin unbekannt

gebliebenen Nachlasses in der Wiener Neuen Galerie war
eine Sensation: man begrüsste dort das verkannte Genie

als eine Art Wiener van Gogh, und ein eminent begabter
Künstler war der junge Unglückliche zweifellos. Von

Neoimpressionisten, van Gogh, Munch, Corinth und Goya

hat er mächtige Anregungen empfangen, mit denen er
sich tapfer herumschlug, ohne doch, trotz aller Freiheit
in der Farbgebung, sie wirklich überwinden zu können.

Ist vieles, was in der Ausstellung gezeigt wird, noch

problematisch, so bekunden doch Landschaftsskizzen und

Porträts eine ungemeine Fähigkeit zu eindringlicher,
dichter Malerei, die zu grossen Erwartungen berechtigte.

Die Neue Sammlung des Bayrischen
Nationalmuseums gibt einen Ueberblick über die Resultate

des in Bayern nur versuchsweise zugelassenen neuen

Schulzeichnens. Die Gegenüberstellung mit Ergebnissen

des offiziell vorgeschriebenen Zeichenunterrichts,
der dem Kind logisch rationale Gestaltungstendenzen —

ungeachtet seines tatsächlichen Vorstellungsvermögens
und dessen mählicher Entwicklung — aufzwingt, fällt für
die der kindlichen Bildkraft misstrauende Schulmeisterei

vernichtend aus. Unter den Proben des freien Zeichnens

sind die nach der Methode Britsch-Kormnann die

überzeugendsten. Mit der Pubertät bricht allgemein das

unbefangene kindliche Zeichnen ab. Die Versuche zur
Ueberwindung dieser Krise sind noch höchst problematisch,

vor allem erscheint der Uebergang zum Naturzeichnen

als eine Verlegenheitslösung, bei der der organische

Zusammenhang mit dem reinen Vorstellungszeichnen
vermisst wird. Immerhin sollten die bisherigen Resultate

eines sinnvoll gestaltenden, die Gesichtssinneserlebnisse

des Kindes geistig verarbeitenden Schulzeichnens auch

gegen Neuerungen prinzipiell skeptische Schulaufsichtsbehörden

überzeugen können.

Nach durchgreifender räumlicher Umgestaltung und

nach baulichen Erweiterungen ist das historische
Museum der Stadt München, unter Eberhard

Hanfstaengels Leitung vollkommen neugeordnet und in

seinen Beständen bedeutsam vermehrt, neu eröffnet worden.

Den Hauptteil der Sammlung nimmt ein imposanter

spätgotischer, zuerst als kommunales Lagerhaus, dann bis

1869 als städtisches Zeughaus verwendeter Bau in der

Altstadt (Jakobsplatz) auf. Durch einen Anbau (Architekt
Hans Graessel) in traditionalistischen, doch schlicht
gehaltenen Formen sind neue Ausstellungs- und

Verwaltungsräume geschaffen worden. Der neueste Teil, der

einen Ehrensaal mit Zunftfahnen und Innungszeichen, im

Erdgeschoss einen Vortragssaal aufnehmen soll, steht noch

im Bau (Architekt Leitenstorfer).

Die Sammlung erhielt 1878 durch Ankauf der Sammlung

des Kunsthändlers Maillinger seinen bedeutendsten

Zuwachs. Diese an zwanzigtausend graphische Blätter und

Aquarelle umfassende Sammlung stellt eine Art
Bilderchronik und Baugeschichte der Stadt München dar; die

grosse Gewölbehalle im Erdgeschoss des gotischen Baues

ist als Waffensaal eingerichtet. Die bisher im alten Rathaussaale

nicht zu verdienter Geltung gekommenen Maruskatän-

zer des Erasmus Grasser haben eine gute, der Reigenform

entsprechende Aufstellung auf hohen Pfosten gefunden.

Die bürgerlichen Wohnräume aus der ersten Hälfte des

19. Jahrhunderts, deren Flucht fast das ganze Obergeschoss

einnimmt, stellen eine wertvolle Ergänzung zu den

Beispielen höfischer Wohnkultur im Residenzmuseum dar.

Hans Eckslein.
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